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Haus Museler in Gross-Glienicke, 1977,

Sergius Ruegenberg (links); Schnittmodell

Grand Egyptian Museum in Gizeh,

Schultes Frank Architekten (rechts)

tigen. Oliver Eiser hat sich mit Ungers' doppelter

Wertung des Modells als Verkleinerung sowie als

Prototyp gründlich auseinandergesetzt und macht

Ungers' Konzeptmodell für das Architekturmuseum

folgerichtig zum Auftakt der Ausstellung. Ihr

weiterer Verlauf gliedert sich in die drei Blöcke

«Werkzeug», «Fetisch» und «Ideine Utopie».

Modellbau-Material

Anschaulichkeit und Überzeugungskraft als konkret

fassbare Vorausnahme einer geplanren Realität

sind die wichtigsten Trümpfe des Modells. So

ist es so paradox wie logisch, dass insbesondere die

Stadtucopien der 1960er Jahren oft in Modellen

dargestellt worden sind. Gerade jene Planungen

also, deren Realisierung sogar weiter als in ferner

Zukunft lag, haben auf die Realitätsnähe der

Verkleinerung vertraut.

Im Gegensatz zur Visualisierung einer Idee

besitzen Modelle als greifbare Artefakte die «Aura

des Objekts» (Walter Benjamin) und vermögen

gar durch den Einsatz von verführerischem

Material als Fetisch zu wirken. So weisen sie über den

Gebrauch hinaus und sind manchmal überzeugender

als spätere Realisierungen. Metallischer

Glanz adelt Aldo Rossis Reihenhäuser in Broni -
das gewählte Kupfer ist jedoch ein denkbar

ungelenkes Modellbaumaterial. Jenseits des sym¬

bolischen Gehalts werden bei der Materialwahl

bereits Realisierungsfragen vorweggenommen:
Während Louis Kahns Salk Institute in flatteriger

Papphaut nicht im Entferntesten an die reale

Präsenz des Baus erinnert, überzeugt das Modell von

Zumthors Kölner Kolumba, als Aufschichtung
dutzender Furnierlagen im steilen Streiflicht, fast

noch mehr als das realisierte Gebäude. Andere

Beispiele erkunden gerade durch die Unkontrollierbarkeit

des Materials das ihm innewohnende

Potenzial, um die Genese der Form einem quasi

natürlichen Prozess zu überlassen wie Merete Mat-

terns Wachsmodelle der 1980er Jahre oder um
sie als künstlerische Setzung zu feiern, wie Franz

Krauses Raumspiele in Styropor aus den späten

1960er Jahren, die durch eine Kerzenflamme zu

einer betörenden Oberflächenfarbigkeit gelangen.

Fotomodelle

Mit der massenhaften Reproduzierbarkeit der

Fotografie aufgrund des aufkommenden
Offsetdrucks bekam das Modell in der Zeit ab 1910

eine neue Bedeutung: als Fotomodell. Dabei treten

der Blickpunkt des Fotografen und seine

Inszenierung des Objekts, allgemein die Fragen des

Blicks in den Vordergrund. Mit Endoskopen,

Spiegeln und Belichtungstricks hat sich die

Modellfotografie seither weiterentwickelt.

Ein Höhepunkt der Ausstellung ist sicherlich

Mies van der Rohes Seagram-Hochhaus in Bronze.

Aber noch eindrücklicher sind die Fotos

davon, 1955 in der Vogue publiziert. Daraufhält
Mies beredt seine Hand auf das Modell, wohl

wissend, dass der Mann im Hintergrund, Philip

Johnson, über die amerikanische Lizenz zum
Bauen verfügte. In den 1960er Jahren haben die

Modelle und ihre Fotografien auch bei Mies die

Perspekriven abgelöst.

High and Low

Während die Fotografen mittlerweile einen

respektablen Status geniessen, gehen Modellbauer

oft vergessen. Nicht so in dieser Ausstellung: So

stammt das Modell zum Museum Kolumba aus

dem Zürcher Atelier Zaborowski. Der 1949

gegründete und heute von Duri Hess geführte
Modellbaubetrieb hat für die Ausstellung auch

Modellmuster in diversen Materialien und Massstäben

zur Verfügung gestellt. An ihnen wird der

Arbeitsprozess nachvollziehbar und der Anteil dieser

Mitautoren spürbar.

Wie kanonisiert die Erscheinung der

Architektenmodelle jedoch ist, zeigt sich an den wenigen
ästhetischen Ausreissern, wie dem Modell von
Friedensreich Hundertwassers Kindertagesstätte

aus den 1980er Jahren oder den durchgeknallten
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